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Mit dem Sonic Max im izer
werden müde Scha l l -

w a n d l e r - o b in Kop fhö re rn
oder Boxen - t empe-

r a m e n t v o l l e r .

U
nsere Praxis-Serie über Geräte
zur nachträglichen Klangauf-
bereitung von Tonmaterial soll
mit dem hier vorgestellten BBE
822 vorläufig abgeschlossen

werden. Der Sonic Maximizer ist ein
außergewöhnliches Gerät, das nichts mit
der herkömmlichen Beeinflussung von
Tonaufzeichnungen zu tun hat, wie dies
ein Equalizer oder Exciter durch eine
reine Anhebung oder Absenkung von
Baß-, Mitten- oder Höhenbereich be-
wirken.

Die noch relativ junge Lehre von Hör-
phänomenen - genannt Psychoakustik -
und eine Fehleranalyse auf der Wieder-
gabeseite lieferten ausreichend Basis-
material zur Entwicklung des BBE 822.
Es ist nun bekannt, daß die Grundfre-
quenzen einer Schallquelle früher abge-

strahlt werden als deren
miterzeugte Obertöne.
Anders ausgedrückt, er-

reicht uns zum Beispiel der von einem
Lautsprecher abgestrahlte tonale Baß
eines Cello-Instrumentes früher als des-
sen Klangbild, das durch den Bogen-
strich charakterisiert wird. Im Extrem-
fall bestehen Schwierigkeiten, eine Kla-
rinette von einer Oboe zu unterscheiden,
da beide Instrumente sich in der Ober-
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Wellenstruktur nur gering unterschei-
den. Elektrotechnisch zeigt sich dieser
Effekt in dem Zusammenhang zwischen
Amplitude und Phasenlage von Grund-
und Oberwellen, was unser feinfühliges
Gehör sofort als Höhenermattung oder
Mangel an Durchsichtigkeit von Klang-
bildern interpretiert. Aber auch die
Räumlichkeit einer stereophonen Auf-
nahme leidet unter den beschriebenen
Verzögerungen von Lautsprecherboxen.

Wie lassen sich diese Höreffekte in
eine beschreibende Theorie packen? Be-
trachtet man einmal den Bau unseres
anatomischen Hörapparates, so fallen
einem zunächst die reliefartig geformten
Ohrmuscheln auf, die etwa einen Ab-
stand von 18 Zentimetern haben. Er-
reicht uns ein akustisches Signal, so tritt
aufgrund zweier Meßpunkte, nämlich
dem linken und rechten Ohr, eine um
etwa 0,5 Millisekunden verzögerte Si-
gnalauswertung zwischen beiden Ohren
auf. Wenn man diese Verzögerungszeit
umrechnet, erhält man eine Signalfre-
quenz von etwa zwei Kilohertz, was
einer Wellenlänge von 18 Zentimetern
entspricht.

Interessanterweise kann das mensch-
liche Gehör Echos oder Laufzeitdiffe-
renzen von Signalen gerade noch bis zu

einem Minimalwert von 0,5 Millisekun-
den als solche registrieren. Somit funk-
tioniert unser Gehör oberhalb von zwei
Kilohertz nicht mehr als Laufzeit-Meß-
instrument. Zur originalgetreuen Wie-
dergabe von Hörereignissen über Laut-
sprecher ist es notwendig, daß alle Fre-
quenzen vom Baß bis hin zu den Höhen
gleichzeitig vom Trommelfell erfaßt
werden können.

BELEGTES
MUSIKSIGNAL

Ingenieure von BBE nahmen sich die-
ses Problems an und zerlegten das Ein-
gangssignal des Maximizers in drei Fre-
quenzbänder: Bis 150 Hertz werden
Baßanteile um 2,5 Millisekunden und
von 150 bis 1200 Hertz um 0,5 Millise-
kunden verzögert. Ab 1200 Hertz über-
nimmt bis zwanzig Kilohertz ein span-
nungsgesteuerter Verstärker die Regie.
Der Höhenbereich unterliegt demnach
einer variablen Verstärkung, die aber
nicht vom Benutzer gesteuert wird, son-
dern von einem Prozessor, der den Baß-
und Mittenbereich mit dem Pegel des
Höhenbereichs vergleichend auswertet
und sein Ergebnis in Form eines Steuer-
signals dem Höhen-Verstärker zusendet.

Ein Übersteuern oder Dynamikpum-
pen, wie es häufig bei Klangbeeinflus-
senden Geräten auftreten kann, ist für
den Sonic Maximizers kein Thema, da er
über einen Rauschabstand von 91 Dezi-
bel verfügt und zudem sehr übersteue-
rungsfest ist. Je Stereokanal verfügt der
BBE 822 über je zwei feingestufte Regler,
die zum einen zur Baßabstimmung im
Bereich um 50 Hertz dienen und zum
anderen die Einstellung des Prozessor-
Arbeitsniveaus zulassen. Die beiden
Regler übernehmen in etwa die Aufga-
ben der Baß- und Höhensteller eines
Verstärkers. Auf Position Null des zwi-
schen Minimum und Maximum einstell-
baren Reglers hat man eine Vorgabe zur
Klangverbesserung, von der aus jeder
seine individuellen Wünsche erfüllen
kann.

LEUCHTDIODEN
ZURKONTROLLE

Damit das Einstellen erleichtert wird,
befinden sich auf der Frontplatte des
BBE 822 für jeden Kanal vier Leuchtdio-
den zur Kontrolle. Die eine Diode leuch-
tet bei Übersteuerung auf, die anderen
drei zeigen die Einstellung für das Ar-
beitsniveau des Prozessors mit minus,
null und plus an. Außerdem bietet ein
Taster die Möglichkeit einer Gegenüber-
stellung des unverfälschten mit dem be-
arbeiteten Audiosignal. Das etwa 48 x 5
x 13 Zentimeter große Gerät ist auf der
Rückseite mit für Studiogeräte üblichen
XLR- und 6,3-MUlimeter-Klinken-
Buchsen bestückt. Damit das Gerät in
die Audio-Anlage eingeschleift werden
kann, benötigt man im Zubehörhandel
erhältliche Klinken-Cinch-Kupplungen.

Das Klangerlebnis ist verblüffend,
wenn man bedenkt, auf welche Weise der
BBE 822 arbeitet: Das Grundgeräusch
steigt nicht wie beim Exciter aufgrund
seiner permanenten Obertonerzeugung.
Die Höhenaufwertung bleibt stets ver-
gleichsweise dezent und führt bei länge-
rem Einsatz weniger zur Ermüdung des
Gehörs. Kurz gesagt, der Vorhang hebt
sich und ein überzeugendes, höhenver-
zaubertes Stereovergnügen kann begin-
nen. Sei es die Transparenz oder die
gesamträumliche Empfindung, bei-
spielsweise eines Orchesterwerkes, —
beides gewinnt an natürlichem Cha-
rakter.

Fazit: Die Anschaffungskosten des
Sonic Maximizers inklusive Cinch-
Adapter in Höhe von knapp tausend"
Mark dürften sich lohnen. Denn wer
kann schon von sich behaupten, zu Hau-
se eine realitätsgetreue Klangwiederga-
be vorzufinden. Dies gilt für Lautspre-
cher- und Kopfhörerwiedergabe glei-
chermaßen. Florian König
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